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Beziehungsethik Uun: Sexualmoral). In einem PASTORALTHEOL  IEÜberblickskapitel werden Friedensethik, Me-
dienethik Uun: Umweltethik thematisiert. Den
Abschluss bildet der Inhaltsbereich „Spirituali- ©  e Klaedtke, ın Rick, Danıiel / Schlesin-

YerT, Jacqueline Tewes, Dieter Hg.) Prayıstat Uun: Moraltheologie”.
Der Band „Moraltheologie kompakt  66 11 Partizıpation. Voraussetzungen un VWege

aıner Kırche der Beteilligung. Echter Ver-„den FErstkontakt miıt Voraussetzungen, Fragen 1ag, Würzburg 20716 uro 14,90un: Argumentationen der Moraltheologie
themenorientiert erleichtern Uun: Cdie notigen (D) uro 15,40 (A) ( HF 15,63 ISBN U /8-3-

4249-0397/ /-6Grundlagen hierfür schaften‘, heifßt ın der
Einführung des Buches. [ Meses Vorhaben 1st Tagungsbände sind Tagungsbände Ca macht

uch dieser Band keine Ausnahme. N1e atlmenvollumfänglich gelungen. Besonders hervorzu-
heben 1st Cdie cehr kKlare Struktur, Clie cdas IL Immer 1waASs Zufälligkeit, Uun: manche eıtrage
Buch pragt. Viele Zwischenüberschriften SOWIE sSind iInteressanter als andere wieder andere
kurze, überschaubare Abschnitte un: Kapitel lassen sich nicht guL verschriftlichen. Und den-
ermöglichen den Überblick über Cdie JE- noch wird hier 1n€e Entwicklung sichtbar 1n€e
weiligen Inhalte. e ın den Kapiteln formulier- pastorale Entwicklung miıt Gewicht. Der Band
ten Leitfragen SOWIE Kurzzusammenfassungen steht ın einer Reihe (vgl Hennecke (Ho.)
erleichtern das Nachvollziehen der Gedanken- Kleine C'hristliche Gemeinschaften verstehen,
gange. Hınzu kommt der Einbezug zahlreicher Würzburg 2009; Hennecke/M. Samson-
Originalzitate AUS moraltheologischer Fach- Ohlendorf / lecens (He.) e Rückkehr der
Literatur, der Bibel SOWIE lehramtlichen Oku- Verantwortung, Würzburg ÖT 1; Hennecke
mMenfen. AÄAm Ende jedes Kapitels finden sich lewes lecens, Kirche geht, Würzburg
Verwelse auf Cdie verwendete Literatur SOWIE 2014 Seit 20058 finden ın Abständen JTagungen
un: das 1st besonders hervorzuheben knappe Uun: Kongresse STal Cdie VOo Nationalteam
un: dadurch cehr hilfreiche Empfehlungen Kleine C'hristliche Gemeinschaften verant-
für Literatur ZUrT! Vertiefung des jeweiligen In- WOTrTel werden. Ihr Ausgangspunkt: Hınter der
haltsbereichs (meist selitengenaue Angaben Idee der Kleinen C'hristlichen Gemeinschaften
relevanten Passagen). AÄAm chluss des Bandes steht mehr als 1n€e erneuerte Verkirchlichungs-
gibt eın hilfreiches Abkürzungsverzeich- tendenz Uun: Cdie Integration ın kleine vertraute
N1Ss Uun: nochmals (knapp gehaltene) Verwelse Gruppen. Immer deutlicher wurde schon ın den
auf theologisch-ethische Grundlagenliteratur. VEILSANSCHEHN Jahren, dass hinter der weltkirch-
E1ın besonderes Verdienst der Autorin Uun: des lichen Erfahrung der Small C'hristian C ommMUu-

nıtles, Clie VOT undenklichen /eiten ın Afrika,AÄAutors 1st ber cdas vorzügliche l0ssar, cdas auf
den etzten ehn Buchseiten nochmals einem Lateinamerika un: AÄAsien zwischen 1960 Uun:
exiremen Kondensat gleichend Cdie KOM- 2000 VOo  3 den Bischöfen dort prozesshaft enL-

paktdarstellung ZuUuU!T Moraltheologie verdichtet. faltet wurden, mehr esteckt als spirituelle Klein-
DIieses CGlossar 1st durch Clie Untergliederung STIUPPCH der 1ICUE Gemeindetendenzen. ESs
ın Cdie Bereiche „Personen/Konzilien‘ Uun: „Be geht den praktisch gewendeten Paradigmen-
griffe/Einrichtungen übersichtlich Uun: nNuLzer- wechsel des I{ Vatikanums: 1n€e Ekklesiopraxis
freundlich. des Volkes GOottes, Cdie AUS der Partızıpation lebt,

„Moraltheologie kompakt  66 wird Uuneln- 1n€e sendungsorientierte Ekklesiopraxis, Cdie
geschränkt allen empfohlen, Cdie einen erstien eingründet ın 1n€e Spiritualität des Volkes (,0L-

LES, cdas AUS dem Horen der Schrift ebtÜberblick über cdas Fach Moraltheologie SOWIE
dessen Ihemen Uun: Argumentationen erhalten Wenn dann nach dem Kongress 2010
wollen. E1ın Buch, cdas WI1IE sich für gute ın Hildesheim „MIe Rückkehr der Verant-
FEthik gehört beim Finden der richtigen Fra- wortung” gerade uch das weltkirchliche
gch hilft un: nicht miıt vorschnellen NLwortien Lernen Uun: Cdie deutschen Summerschoals mıt
verprellt der entmutigt. Miıt diesem Band dem philippinischen Pastoralteam AUS Bukal
kann der instieg ın Cdie theologische FEthik Ng Tipan Immer mehr Verantwortlichen der
hne Hürden gelingen, E1 Beginn eiInNnes deutschsprachigen DIO7esen un: engaglerten
Bachelor-Studiengangs der AUS allgemeinem Pilotpfarreien einen Einblick un: 1n€e Einfüh-
Interesse Fach rung ın Prozesse Okaler Kirchenentwicklung
Würzburg Stefan Meyer-Ahlen gaben, WE Cdie praktischen Werkzeuge Uun:
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Beziehungsethik und Sexualmoral). In einem 
Überblickskapitel werden Friedensethik, Me-
dienethik und Umweltethik thematisiert. Den 
Abschluss bildet der Inhaltsbereich „Spirituali-
tät und Moraltheologie“.

Der Band „Moraltheologie kompakt“ will 
„den Erstkontakt mit Voraussetzungen, Fragen 
und Argumentationen der Moraltheologie 
themenorientiert erleichtern und die nötigen 
Grundlagen hierfür schaff en“, so heißt es in der 
Einführung des Buches. Dieses Vorhaben ist 
vollumfänglich gelungen. Besonders hervorzu-
heben ist die sehr klare Struktur, die das ganze 
Buch prägt. Viele Zwischenüberschrift en sowie 
kurze, überschaubare Abschnitte und Kapitel 
ermöglichen den guten Überblick über die je-
weiligen Inhalte. Die in den Kapiteln formulier-
ten Leitfragen sowie Kurzzusammenfassungen 
erleichtern das Nachvollziehen der Gedanken-
gänge. Hinzu kommt der Einbezug zahlreicher 
Originalzitate aus moraltheologischer Fach-
literatur, der Bibel sowie lehramtlichen Doku-
menten. Am Ende jedes Kapitels fi nden sich 
Verweise auf die verwendete Literatur sowie – 
und das ist besonders hervorzuheben – knappe 
und dadurch sehr hilfreiche Empfehlungen 
für Literatur zur Vertiefung des jeweiligen In-
haltsbereichs (meist seitengenaue Angaben zu 
relevanten Passagen). Am Schluss des Bandes 
gibt es ein hilfreiches Abkürzungsverzeich-
nis und nochmals (knapp gehaltene) Verweise 
auf theologisch-ethische Grundlagenliteratur. 
Ein besonderes Verdienst der Autorin und des 
Autors ist aber das vorzügliche Glossar, das auf 
den letzten zehn Buchseiten nochmals – einem 
extremen Kondensat gleichend – die Kom-
paktdarstellung zur Moraltheologie verdichtet. 
Dieses Glossar ist durch die Untergliederung 
in die Bereiche „Personen/Konzilien“ und „Be-
griff e/Einrichtungen“ übersichtlich und nutzer-
freundlich.

„Moraltheologie kompakt“ wird unein-
geschränkt allen empfohlen, die einen ersten 
Überblick über das Fach Moraltheologie sowie 
dessen Th emen und Argumentationen erhalten 
wollen. Ein Buch, das – wie es sich für gute 
Ethik gehört – beim Finden der richtigen Fra-
gen hilft  und nicht mit vorschnellen Antworten 
verprellt oder entmutigt. Mit diesem Band 
kann der Einstieg in die theologische Ethik 
ohne Hürden gelingen, sei es am Beginn eines 
Bachelor-Studiengangs oder aus allgemeinem 
Interesse am Fach.
Würzburg Stefan Meyer-Ahlen

 PASTORALTHEOLOGIE

◆ Klaedtke, Martin / Rick, Daniel / Schlesin-
ger, Jacqueline / Tewes, Dieter (Hg.): Praxis 
Partizipation. Voraussetzungen und Wege 
zu einer Kirche der Beteiligung. Echter Ver-
lag, Würzburg 2016. (240) Pb. Euro 14,90 
(D) / Euro 15,40 (A) / CHF 15,63. ISBN 978-3-
429-03977-6.

Tagungsbände sind Tagungsbände – da macht 
auch dieser Band keine Ausnahme. Sie atmen 
immer etwas Zufälligkeit, und manche Beiträge 
sind interessanter als andere – wieder andere 
lassen sich nicht gut verschrift lichen. Und den-
noch wird hier eine Entwicklung sichtbar – eine 
pastorale Entwicklung mit Gewicht. Der Band 
steht in einer Reihe (vgl. C. Hennecke (Hg.), 
Kleine Christliche Gemeinschaft en verstehen, 
Würzburg 2009; C. Hennecke / M. Samson-
Ohlendorf / G. Viecens (Hg.), Die Rückkehr der 
Verantwortung, Würzburg 2011; C. Hennecke / 
D. Tewes / G. Viecens, Kirche geht, Würzburg 
2014). Seit 2008 fi nden in Abständen Tagungen 
und Kongresse statt, die vom Nationalteam 
Kleine Christliche Gemeinschaft en verant-
wortet werden. Ihr Ausgangspunkt: Hinter der 
Idee der Kleinen Christlichen Gemeinschaft en 
steht mehr als eine erneuerte Verkirchlichungs-
tendenz und die Integration in kleine vertraute 
Gruppen. Immer deutlicher wurde schon in den 
vergangenen Jahren, dass hinter der weltkirch-
lichen Erfahrung der Small Christian Commu-
nities, die vor undenklichen Zeiten in Afrika, 
Lateinamerika und Asien zwischen 1960 und 
2000 von den Bischöfen dort prozesshaft  ent-
faltet wurden, mehr steckt als spirituelle Klein-
gruppen oder neue Gemeindetendenzen. Es 
geht um den praktisch gewendeten Paradigmen-
wechsel des II. Vatikanums: eine Ekklesiopraxis 
des Volkes Gottes, die aus der Partizipation lebt, 
eine sendungsorientierte Ekklesiopraxis, die 
eingründet in eine Spiritualität des Volkes Got-
tes, das aus dem Hören der Schrift  lebt.

Wenn dann nach dem Kongress 2010 
in Hildesheim – „Die Rückkehr der Verant-
wortung“ – gerade auch das weltkirchliche 
Lernen und die deutschen Summerschools mit 
dem philippinischen Pastoralteam aus Bukal 
Ng Tipan immer mehr Verantwortlichen der 
deutschsprachigen Diözesen und engagierten 
Pilotpfarreien einen Einblick und eine Einfüh-
rung in Prozesse lokaler Kirchenentwicklung 
gaben, wenn die praktischen Werkzeuge und 
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Methoden diese Kirche der Partızıpation wider- gemacht werden? der besser: Wiıe 111US$5$5 61€
sEe1IN, damit 61€ den Standards eiInNnes fu-spiegelten, dann verwundert nicht, WEI111 ın

den folgenden Jahren sich dies uch auf diöze- ZuUuU!T Theologie entspricht‘
SA11E Prozesse auswirkte, WIE 111a 61€ vielen Leitung FÜr verstehen: Im Band e18524111-

TYien wahrnehmen kann meln sich ın der Tlat WwWe] theologische Grund-
lar 1st ber uch: [Das 1st 11UT eın Anfang. satzreferate, Cdie eın wen1g verwelisen auf Cdie

Denn uch Cdie Entwicklungsprozesse ın den Herausforderungen einer Theologie. AÄus
Ortskirchen AÄAsiens un: Afrikas der ın Latein- dogmatisch-ekklesiologischer arte reflektiert
amerika sSind lange Wege, Cdie nicht abgekürzt Jurgen Werbick, emerıtilerter Ordinarius ın
werden können. Neı1n, 1n€e Kirche der Partız1- Munster, über „COommunlo: Kirche teilen
patıon, 1n€e Kirche 1mmM Sozilalraum, 1n€e Kirche ESs 1st spannend, Werbicks Überlegungen
der vielfältigen Kirchwerdung wächst auf einem verfolgen. Spannend Uun: spannungsvoll
We ber uch deswegen, weil ın hochreflektierter

Während Cdie Kongresse ce11 20058 cehr Sprache über Partiızıpation nachzudenken
stark auf 1n€e intellektuelle Auseinandersetzung Immer uch 1n rage des Kirchenbildes 1St.
un: zugleich Einführung ın das Paradigma e1- Werbick profiliert eın hierarchisches Kirchen-
1IicCcT Kirche der Partızıpation fokussiert J1, bild 1mmM ONLras einem Kirchenbild, WI1IE
un: damit einen gewohnten Vortragsstil miıt der Partızıpationsanmutung des I{ Vatikanums
Diskussionsrunden aufnahmen, versuchte die- entspricht. Werbick unterstreicht recht,
CT Kongress eın „Mantra” aufzunehmen, dass welche Spannungen auslöst, WEI111 auf die-
Cdie Partner der Weltkirchen Immer wieder 1ICU GE Hintergrund Fragen eiInNnes hierarchischen
ul 1Ns Gedächtnis riefen, WE 61€ Workshops Kirchenbildes Partızıpationsanmutungen dia-
un: Prozesse gestalteten: Ihe method 1s the ektisch eingebracht werden: Dann geht
INESSAaSC 1n€e Kirche der Partızıpation wird Cdie Umkehrung VO  3 oben-unten nach unftfen-

plausibel Uun: erfahrbar un: damit erlernbar, ben In Wirklichkeit ber geht letztlich
WE Cdie Art Uun: VWelse des Lernprozesses uch einen Paradigmenwechsel, der uch Uun: das
den Inhalt widerspiegelt. In eInNnem erstien einlei- scheint MI1r 1n€e entscheidende rage se1in
tenden Aufsatz reflektieren deshalb Cdie Heraus- den heftig diskutierten Leitungsbegriff betrifit.
geber ihren ersuch, Partızıpation ZuUu!r In der Tat: Leitung als Position der Macht
des Kongressgeschehens machen. Spirituelle verstehen, cdas unterscheidet sich grundsätzlich
Erfahrungsräume, cdas gemeinsame Felern der VOo  3 einem Leitungsverständnis, cdas sich als
lturgle un: eINes Festes sSind wichtige Flemen- dienende Haltung versteht: „ ES 1st CINE UNS

„WiIe können WwWIr 1n€e 5Sym-posium gestalten, Führungskunst: Herauszufinden, WdNSN Menschen
cdas wirklich 7Zusammen-kunft wird, 1ın der WIr stärker machen kann, ASsSSs SIE aufblühen und
uch un: VOT allem mıt C'hristus ;11- IMn die gemeinsamen Aufgaben einbringen KÖN-
kommen, der sich ul mitteilt 1mmM gemeinschaft- HETH, WdS IMn ihnen steckt, damit SIE Fteilmehmen
lichen Sprechen un: Denken, 1mmM anderen, 1mmM können dem, WÜNSN VT als Kirche ragı und
miteinander geteilten Wort (Jottes un: 1mmM SC- herausfordert, WdNSN HTIS IMn Anspruch NUMME.
teilten uch eucharistischen YO Wiıe kann (Jenau das WAre das entscheidende Kriterium
Cdie Veranstaltung‘ für Cdie Teil-Nehmenden dafür, ob TI jemanden CINE Führungsaufgabe
einer (zumindest ın den Anfangsjahren) Erfah- übertragen annn ob ihm zugelraut werden darf,
Fung dessen werden, WA1S WIr suchen Uun: solche Führungskunst Hirtenkunst eNF-
WIr arbeiten: Kirche Jesu C'hristi csein?”“ (13) wickeln“ (44)

Eın solcher Ansatz 1st spannend, un: uch /u den Perlen des elıtrags VOo  3 Werbick
spannungsvoll. SO berichten Cdie Herausgebe- gehört SeE1INE sakramentale Begründung des
rinnen. ber führt auf 1n€e spannende Spur: Leitungsdienstes, Er eröfftnet 1n€e Spur, Cdie WE1-
Wiıe eigentlich lernt 111a Theologie auf dem terzudenken Ist. Leitung 1st hier wichtig,
Hintergrund einer Theologie der Partiziıpationf weil die Feiter (Leiterinnen?) der Feier der Sa-
Wiıe gewinnt 111a FEFrkenntnis? Wiıe kann eın kramente vorstehen und die (Gemeinde IMMEer
solches Setting reifen? DDas sind grundlegende wieder HE 1 Empfangen dessen versammeln,
Fragen, denn, wird sich zeigen, miıt dem Fokus WdS SIE Feilen und WOTUUNS SIE lehen dürfen. IMe
auf 1n€e Kirche der Beteiligung verändert sich Sakramente rufen 1MS Empfangen, sammeln
Sprache, Methode, Zugangsweg. Eıne Theologie den, der <ibt, damit gemeiInsam empfangen WeEeT-

des Volkes (Jottes kann 61€ durch Akademiker den annn  e (41)
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Methoden diese Kirche der Partizipation wider-
spiegelten, dann verwundert es nicht, wenn in 
den folgenden Jahren sich dies auch auf diöze-
sane Prozesse auswirkte, wie man sie an vielen 
Orten wahrnehmen kann.

Klar ist aber auch: Das ist nur ein Anfang. 
Denn auch die Entwicklungsprozesse in den 
Ortskirchen Asiens und Afrikas oder in Latein-
amerika sind lange Wege, die nicht abgekürzt 
werden können. Nein, eine Kirche der Partizi-
pation, eine Kirche im Sozialraum, eine Kirche 
der vielfältigen Kirchwerdung wächst auf einem 
Weg.

Während die Kongresse seit 2008 sehr 
stark auf eine intellektuelle Auseinandersetzung 
und zugleich Einführung in das Paradigma ei-
ner Kirche der Partizipation fokussiert waren, 
und damit einen gewohnten Vortragsstil mit 
Diskussionsrunden aufnahmen, versuchte die-
ser Kongress ein „Mantra“ aufzunehmen, dass 
die Partner der Weltkirchen immer wieder neu 
uns ins Gedächtnis riefen, wenn sie Workshops 
und Prozesse gestalteten: Th e method is the 
message – eine Kirche der Partizipation wird 
plausibel und erfahrbar und damit erlernbar, 
wenn die Art und Weise des Lernprozesses auch 
den Inhalt widerspiegelt. In einem ersten einlei-
tenden Aufsatz refl ektieren deshalb die Heraus-
geber ihren Versuch, Partizipation zur Mitte 
des Kongressgeschehens zu machen. Spirituelle 
Erfahrungsräume, das gemeinsame Feiern der 
Liturgie und eines Festes sind wichtige Elemen-
te: „Wie können wir eine Sym-posium gestalten, 
das wirklich Zusammen-kunft  wird, in der wir 
auch und vor allem mit Christus zusammen-
kommen, der sich uns mitteilt im gemeinschaft -
lichen Sprechen und Denken, im anderen, im 
miteinander geteilten Wort Gottes und im ge-
teilten – auch eucharistischen – Brot? Wie kann 
die ‚Veranstaltung‘ für die Teil-Nehmenden zu 
einer (zumindest in den Anfangsjahren) Erfah-
rung dessen werden, was wir suchen und woran 
wir arbeiten: Kirche Jesu Christi zu sein?“ (13).

Ein solcher Ansatz ist spannend, und auch 
spannungsvoll. So berichten die Herausgebe-
rInnen. Aber er führt auf eine spannende Spur: 
Wie eigentlich lernt man Th eologie auf dem 
Hintergrund einer Th eologie der Partizipation? 
Wie gewinnt man Erkenntnis? Wie kann ein 
solches Setting reifen? Das sind grundlegende 
Fragen, denn, wird sich zeigen, mit dem Fokus 
auf eine Kirche der Beteiligung verändert sich 
Sprache, Methode, Zugangsweg. Eine Th eologie 
des Volkes Gottes – kann sie durch Akademiker 

gemacht werden? Oder besser: Wie muss sie 
sein, damit sie den Standards eines neuen Zu-
gangs zur Th eologie entspricht?

Leitung neue verstehen: Im Band versam-
meln sich in der Tat zwei theologische Grund-
satzreferate, die ein wenig verweisen auf die 
Herausforderungen einer neuen Th eologie. Aus 
dogmatisch-ekklesiologischer Warte refl ektiert 
Jürgen Werbick, emeritierter Ordinarius in 
Münster, über „Communio: Kirche teilen“.

Es ist spannend, Werbicks Überlegungen 
zu verfolgen. Spannend und spannungsvoll 
aber auch deswegen, weil – in hochrefl ektierter 
Sprache – über Partizipation nachzudenken 
immer auch eine Frage des Kirchenbildes ist. 
Werbick profi liert ein hierarchisches Kirchen-
bild im Kontrast zu einem Kirchenbild, wie es 
der Partizipationsanmutung des II. Vatikanums 
entspricht. Werbick unterstreicht zu recht, 
welche Spannungen es auslöst, wenn auf die-
sem Hintergrund Fragen eines hierarchischen 
Kirchenbildes Partizipationsanmutungen dia-
lektisch eingebracht werden: Dann geht es um 
die Umkehrung von oben-unten nach unten-
oben. In Wirklichkeit aber geht es letztlich um 
einen Paradigmenwechsel, der auch – und das 
scheint mir eine entscheidende Frage zu sein – 
den heft ig diskutierten Leitungsbegriff  betrifft  . 
In der Tat: Leitung als Position der Macht zu 
verstehen, das unterscheidet sich grundsätzlich 
von einem Leitungsverständnis, das sich als 
dienende Haltung versteht: „Es ist eine Kunst – 
Führungskunst: Herauszufi nden, was Menschen 
stärker machen kann, so dass sie aufb lühen und 
in die gemeinsamen Aufgaben einbringen kön-
nen, was in ihnen steckt, damit sie teilnehmen 
können an dem, was uns als Kirche trägt und 
herausfordert, was uns in Anspruch nimmt. 
Genau das wäre das entscheidende Kriterium 
dafür, ob man jemanden eine Führungsaufgabe 
übertragen kann: ob ihm zugetraut werden darf, 
solche Führungskunst – Hirtenkunst – zu ent-
wickeln“ (44).

Zu den Perlen des Beitrags von Werbick 
gehört seine sakramentale Begründung des 
Leitungsdienstes. Er eröff net eine Spur, die wei-
terzudenken ist: Leitung ist hier wichtig, „[…] 
weil die Leiter (Leiterinnen?) der Feier der Sa-
kramente vorstehen und die Gemeinde so immer 
wieder neu im Empfangen dessen versammeln, 
was sie teilen und woraus sie leben dürfen. Die 
Sakramente rufen ins Empfangen, sammeln um 
den, der gibt, damit gemeinsam empfangen wer-
den kann.“ (41)
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{IRK ANSORGE

Kleine Geschichte der
A christlichen Theologie

Epochen, Denker, Weichenstellungen
urk Ansorge zeichnet Cie Epochen

ICK ANsorge der Theologiegeschichte VO  b der
Geschichte

der 11  ıchen Theologie Spätantike bis In Cie Gegenwart
Epochen, Denker. nach, stellt Cie wichtigsten Denker

Weichenstellungen und Schulen VOTr und macht zentrale
theologische Aussagen A4aUSs ihrem
jeweiligen Zusammenhang heraus
einsichtig.
4058 S., Hardcover, ISBN U/8-3-/917/-28/4-)
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/ur Anwendung derHı uneflryutastbgfr;<f Katholischen Sozlallehre

Clemens verbindet prinzipielle
Überlegungen mıt sehr konkreten
Fragen und greift Cdafür auf Cle emMPpI-
rische Sozialforschung zurück. DIe
Auswirkungen angewandter Katholischer
Sozialethik werden In ezZzug auf erso-
NenNn (Z. Pflegebedürftige, Kinder,
Ärme, Reiche, C  er ebenso urch-
ac. WIE In eZUg auf Institutionen,
Cle Wirtschaft oder Cle Politik.
296 S., kart., ISBN U/8-3-/917/-277/74-5

(D) 29,95 (A) 30,80 uch als ‚0O
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DIRK ANSORGE

Kleine Geschichte der 
christlichen Theologie
Epochen, Denker, Weichenstellungen

Dirk Ansorge zeichnet die Epochen 

der Theologiegeschichte von der 

Spätantike bis in die Gegenwart 

nach, stellt die wichtigsten Denker 

und Schulen vor und macht zentrale 

theologische Aussagen aus ihrem 

jeweiligen Zusammenhang heraus 

einsichtig.

408 S., Hardcover, ISBN 978-3-7917-2874-2 
€ (D) 29,95 / € (A) 30,80 / auch als eBook 

CLEMENS SEDMAK

„Die Würde des Menschen 
ist unantastbar“
Zur Anwendung der 

Katholischen Soziallehre 

Clemens Sedmak verbindet prinzipielle 

Überlegungen mit sehr konkreten 

Fragen und greift dafür auf die empi-

rische Sozialforschung zurück. Die 

Auswirkungen angewandter Katholischer 

Sozialethik werden in Bezug auf Perso-

nen (z. B. Pflegebedürftige, Kinder, 

Arme, Reiche, Bettler) ebenso durch-

dacht wie in Bezug auf Institutionen, 

die Wirtschaft oder die Politik.

296 S., kart., ISBN 978-3-7917-2774-5 

€ (D) 29,95 / € (A) 30,80 / auch als eBook

Ü

Fr

ri

A

So

NEU



215Pastoraltheologie

Denn braucht gerade auf dem Wand- CC wirksam werden kann, bei dem uch viele
lungsweg der Kirche hın einer Kirche der engaglerte C'hristen mitwirken, Cdie keine T1heo-
Teilhabe 1n€e theologische Neuentdeckung der logen 1mmM akademischen ınn des Wortes sind
sakramentalen Grundwirklichkeit der Kirche Braucht 1n€e 1IiECEUE Theologief e Reaktio-
un: der dienenden Leitungsfunktion ın diesem 1IiCc1H der Teilnehmenden, dokumentiert ın den
Zusammenhang. [Das darf weitergedacht WT - Rückmeldungen des Tagungsbeobachters, sind
den, denn steht tiefer 1mmM Zusammenhang mıt deutlich: ESs braucht tatsächlich einen anderen
dem Denst der Leıtung, als Clie Difilerenzierun- Weg, Cdie TIradition wiederzunhnden un:
CI nahelegen, Cdie Werbick hier versucht. Was 1ICU 1Ns Wort bringen. Braucht Theologie
ware, WEI111 111a VO  3 Cdieser gemeinschaftlich- 1waASs WwI1IE „Storytelling”? [Das 1st jedenfalls der
eucharistischen Grundgestalt der Kirche uch ersuch, den das 5Symposium unternımmlt: ErS-
Cdie Führungskunst 1ICU bedenkt? Erfahrungen werden erzählt, ersie Versuche

Tokale Kirche HE verstehen: Estella Padilla einer partızıpatıven Kirchenentwicklung 1Ns
rührt ın ihrem Beltrag einem welteren Span- Wort gebracht VOT allem ber gelingt CS, Par-
nungsknoten postvatikanischer Ekklesiologie. t1zıpatıon als Zeichen der eIit beschreiben.
S 1e fragt nach dem Verständnis „lokaler Kirche“ e e1te gesellschaftlicher ewegungen, Cdie
[Das I{ Vatikanum gibt darauf Padilla allesamt Partiızıpation ın den Mittelpunkt rückt,
1n€e ambivalente Auskunft. ESs 1st nicht klar, 1st beeindruckend: zwischen Urganisations-
WI1IE häufig behauptet, dass mıt „Ortskirche”“ entwicklung, Improtheater un: ommuni
automatisch cdas diözesan verfasste Bıstum g- Organızıng, zwischen Stewardship Uun: carıta-
melnt 1st Wiıe Immer 111US$5$5 unterschieden WT - ([1ver Arbeit 1mmM Sozlalraum wird eın Horiızont
den, ob 1n€e nNOormatıv rechtliche Wirklichkeit eröfinet, der noch einmal verdeutlicht, WI1IE NOL-
1mmM Blick Ist, der der konkrete Lebensvollzug wendig un: zugleich anschlussfähig die ede
einer Kirche VOT (Irt. Padilla tendiert ın diesem VOo  3 einer partızıpatıven Kirchenentwicklung
Kontext deutlich dazu, Cdie evistenzielle Ver- 1St. ber ben: ESs geht nicht 11UT Clie Zeichen
fasstheit der Kirche 1Ns Licht rücken: ESs geht der Zeıt, sondern 1n€e Reformulierung der
Ja Immer, WIE Lumen Gentium nahelegt, Ekklesiologie, un: der Ekklesiopraxis AUS den

Clie „Gegenwart C'hristi ın der Gemeinde“”, Ursprungen trinitarischer Theologie. ber das
Cdie Kirche Kirche macht, Uun: AMNMAT Immer braucht, macht cdas 5Symposium deutlich,
VOT (Jrt. Ihre theologischen Beschreibungen uch einen Stil der Theologie. [Das Buch
illustriert Padilla durch Erfahrungen der KI1Ir- dokumentiert zu einen, WI1IE dies gelingen
chenentwicklung 1ın den Philippinen, Cdie e1IN- kann Uun: zu anderen Clie lange Wegstrecke,
drücklicher kaum se1in können. Neswegen sSind Cdie noch VOT uUu11$s liegt.
uch Cdie Schlussbeobachtungen Padillas cehr Hildesheim Christian Hennecke
konkret Uun: laden zu Nachdenken en AÄAm
Ende geht nämlich bei der Entwicklung e1-
1IicCcT Okalen Kirche für Padilla Immer Par-

©  e Kröger, Flısa Hg.) VWıe lernt Kırche Par-t1zıpatiıon un: Inkulturation: „EINe Iokale Kirche
tizıpation? Theologische Diskussion unannn alsı hetrachtet werden als eine frische und
Draktische Erfahrungen (Angewanadte Pas-kroative Keinterpretation und Reaktualisierung toralforschung Echter Verlag, Würzburgder Frohen Botschaft und des Glaubens IMn eiInem
20716 Uuro 42,.00 (D) uro 43,20koaonkreten Kontext und einer konkreten Kultur“

(91) Und damit Silt: „ ES 1st die christliche (Ge- (A) ( HF 44.07 ISEN Y /8-3-4279-0397/9-0

meinde, die Inkulturation hetriebt, und nicht die In einem umfangreichen Sammelband eın
Theologen. Inkulturation 1st C1M partızıpalıves Grundlagenbuch für KirchenentwickleriInnen
Unternehmen“ (91) Ihr Plädoyer zielt Iso auf wird VO  3 Elisa Kröger als Herausgeberin
einen solchen Entwicklungsprozess, der ın der einem Kulturwechsel 1ın der Kirche ermutigt. ES
Tat Kirche erneuer gibt nicht Kezepte zu Lernen VOo  3 Partizıpatl-

FINe FÜr Art Theologie? ES cscheint s} als O ber anhand der dahinterstehenden PraxIls
ob solcherart Theologie für viele Kongressteil- AUS der 107ese Aachen wird aufgezeigt, welche
nehmende cschwer verdauerlich WIl. e Beıltra- Chancen ın partızıpatıv ausgerichteten Le1-

eizten viel OTAUS Uun: Cdie rage 1st Ja, ob tungsmodellen un: Bildungsprozessen liegen.
un: WI1IE das durchaus spannende theologische Ausgangpunkt 1st Clie empirische Untersuchung
Denken ın solchen Kontexten eiInNnes Kongres- der Bildungsbedarfe der freiwillig kEngaglerten
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Denn es braucht gerade auf dem Wand-
lungsweg der Kirche hin zu einer Kirche der 
Teilhabe eine theologische Neuentdeckung der 
sakramentalen Grundwirklichkeit der Kirche 
und der dienenden Leitungsfunktion in diesem 
Zusammenhang. Das darf weitergedacht wer-
den, denn es steht tiefer im Zusammenhang mit 
dem Dienst der Leitung, als die Diff erenzierun-
gen nahelegen, die Werbick hier versucht. Was 
wäre, wenn man von dieser gemeinschaft lich-
eucharistischen Grundgestalt der Kirche auch 
die Führungskunst neu bedenkt?

Lokale Kirche neu verstehen: Estella Padilla 
rührt in ihrem Beitrag an einem weiteren Span-
nungsknoten postvatikanischer Ekklesiologie. 
Sie fragt nach dem Verständnis „lokaler Kirche“. 
Das II. Vatikanum gibt darauf – so Padilla – 
eine ambivalente Auskunft . Es ist nicht so klar, 
wie häufi g behauptet, dass mit „Ortskirche“ 
automatisch das diözesan verfasste Bistum ge-
meint ist. Wie immer muss unterschieden wer-
den, ob eine normativ rechtliche Wirklichkeit 
im Blick ist, oder der konkrete Lebensvollzug 
einer Kirche vor Ort. Padilla tendiert in diesem 
Kontext deutlich dazu, die existenzielle Ver-
fasstheit der Kirche ins Licht zu rücken: Es geht 
ja immer, wie Lumen Gentium 26 nahelegt, 
um die „Gegenwart Christi in der Gemeinde“, 
die Kirche zu Kirche macht, und zwar immer 
vor Ort. Ihre theologischen Beschreibungen 
illustriert Padilla durch Erfahrungen der Kir-
chenentwicklung in den Philippinen, die ein-
drücklicher kaum sein können. Deswegen sind 
auch die Schlussbeobachtungen Padillas sehr 
konkret und laden zum Nachdenken ein. Am 
Ende geht es nämlich bei der Entwicklung ei-
ner lokalen Kirche für Padilla immer um Par-
tizipation und Inkulturation: „Eine lokale Kirche 
kann also betrachtet werden als eine frische und 
kreative Reinterpretation und Reaktualisierung 
der Frohen Botschaft  und des Glaubens in einem 
konkreten Kontext und einer konkreten Kultur“ 
(91). Und damit gilt: „Es ist die christliche Ge-
meinde, die Inkulturation betriebt, und nicht die 
Th eologen. Inkulturation ist ein partizipatives 
Unternehmen“ (91). Ihr Plädoyer zielt also auf 
einen solchen Entwicklungsprozess, der in der 
Tat Kirche erneuert.

Eine neue Art Th eologie? Es scheint so, als 
ob solcherart Th eologie für viele Kongressteil-
nehmende schwer verdauerlich war. Die Beiträ-
ge setzten viel voraus – und die Frage ist ja, ob 
und wie das durchaus spannende theologische 
Denken in solchen Kontexten eines Kongres-

ses wirksam werden kann, bei dem auch viele 
engagierte Christen mitwirken, die keine Th eo-
logen im akademischen Sinn des Wortes sind. 
Braucht es eine neue Th eologie? Die Reaktio-
nen der Teilnehmenden, dokumentiert in den 
Rückmeldungen des Tagungsbeobachters, sind 
deutlich: Es braucht tatsächlich einen anderen 
Weg, um die Tradition wiederzufi nden und 
neu ins Wort zu bringen. Braucht Th eologie so 
etwas wie „Storytelling“? Das ist jedenfalls der 
Versuch, den das Symposium unternimmt: Ers-
te Erfahrungen werden erzählt, erste Versuche 
einer partizipativen Kirchenentwicklung ins 
Wort gebracht – vor allem aber gelingt es, Par-
tizipation als Zeichen der Zeit zu beschreiben. 
Die Weite gesellschaft licher Bewegungen, die 
allesamt Partizipation in den Mittelpunkt rückt, 
ist beeindruckend: zwischen Organisations-
entwicklung, Improtheater und Community 
organizing, zwischen Stewardship und carita-
tiver Arbeit im Sozialraum wird ein Horizont 
eröff net, der noch einmal verdeutlicht, wie not-
wendig und zugleich anschlussfähig die Rede 
von einer partizipativen Kirchenentwicklung 
ist. Aber eben: Es geht nicht nur um die Zeichen 
der Zeit, sondern um eine Reformulierung der 
Ekklesiologie, und der Ekklesiopraxis aus den 
Ursprüngen trinitarischer Th eologie. Aber das 
braucht, so macht das Symposium deutlich, 
auch einen neuen Stil der Th eologie. Das Buch 
dokumentiert zum einen, wie dies gelingen 
kann – und zum anderen die lange Wegstrecke, 
die noch vor uns liegt.
Hildesheim Christian Hennecke

◆ Kröger, Elisa (Hg.): Wie lernt Kirche Par-
tizipation? Theologische Diskussion und 
praktische Erfahrungen (Angewandte Pas-
toralforschung 2). Echter Verlag, Würzburg 
2016. (452) Pb. Euro 42,00 (D) / Euro 43,20 
(A) / CHF 44,07. ISBN 978-3-429-03979-0.

In einem umfangreichen Sammelband – ein 
Grundlagenbuch für KirchenentwicklerInnen – 
wird von Elisa Kröger als Herausgeberin zu 
einem Kulturwechsel in der Kirche ermutigt. Es 
gibt nicht Rezepte zum Lernen von Partizipati-
on, aber anhand der dahinterstehenden Praxis 
aus der Diözese Aachen wird aufgezeigt, welche 
Chancen in partizipativ ausgerichteten Lei-
tungsmodellen und Bildungsprozessen liegen. 
Ausgangpunkt ist die empirische Untersuchung 
der Bildungsbedarfe der freiwillig Engagierten 
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